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Die Fehldeutungen der Esoterik 
 
Die Esoterikszene ist Teil unserer Gesellschaft und rekrutiert ihre Anhänger zum großen Teil 
aus Menschen, die sich vom Leben, von der eigenen Familie, von den christlichen Kirchen, 
von  einer  gefühlslosen  High‐Tech‐Medizin  und  vielem  mehr  enttäuscht  oder  getäuscht 
fühlen. Sie kommen aus einer weltlichen Gesellschaft, die sie als  sinnlos und  zerstörerisch 
empfinden sowie als ungeeignet, menschliche Werte aufrechtzuerhalten und zu schützen. 
Bei  aller Vielfalt  teilt  die  Szene  ein  paar  grundsätzliche Annahmen  über  die Welt,  die  ich 
nachfolgend mit meiner  Erfahrung  als  systemischer  Trainer  als  Fehldeutungen  darstellen 
möchte. 
 
Das Ego ist schlecht  
Für  den  Esoterikanhänger  ist  das  Ego  der  Hort  des  Bösen,  gierig  und  rücksichtslos, 
selbstgefällig und nur den eigenen Vorteil suchend, dass auf jeden Fall überwunden werden 
muss. Kern der Vorstellung  ist die  These, dass  es das  Selbst  gar nicht  gibt  (Buddhistische 
Lehre). Das ist unter allen Illusionen die größte Illusion. Wer das Ego vernichten will, hat ein 
Problem:  Er kämpft gegen sein eigenes Ich. 
Jedem therapeutischen Arbeitenden ist heute klar, wie wichtig das Ich für unser psychisches 
und  physisches  Wohlergehen  ist.  Das  Ego  ist  das  Organisationsprinzip  des  Individuums 
innerhalb eines Familiensystems, ohne das ein soziales, beziehungsreiches Leben unmöglich 
ist.  Unser  Bewusstsein,  Ausdruck  unseres  Ichs,  ist  nicht  nur  erfolgsentscheidend,  es  ist 
existenzentscheidend. 
 
Jemanden zu bewerten ist schlecht 
Vorurteile verzerren unser Bild von der Wirklichkeit, was die Lebensqualität der Wertenden 
und der Bewerteten mindert. Pauschallösung: Weg mit allen Bewertungen! Erst wenn wir 
das Leben so hinnehmen, wie es ist, können wir glücklich sein. 
Doch wer nicht mehr bewertet, ist nicht etwa ein besonders spiritueller Mensch, sondern ein 
apathischer Mensch und  Leiden  ist  sein Grundmotiv.  Ein  soziales Wrack, das  von  anderen 
versorgt werden muss. 
 
Der Geist ist mächtiger als die Materie 
Viele übersehen bei der Aussage „der Geist beherrscht die Materie“, dass die Materie selbst 
nur  eine  Theorie  ist, mit  deren Hilfe wir  in  unserem Bewusstsein  versuchen,  die Welt  zu 
erklären. Bereits im subatomaren Bereich finden wir keine Materie mehr!  
Auch wenn wir mit  dem Materiellen  eher  das  Finanzielle und  Kommerzielle meinen  oder 
mehr die physische Nahrung gegenüber der geistigen Nahrung. Der Mythos trägt nicht weit, 
weil  schon  zu  viele  große  Geister  verhungert  sind,  in  Armut  verkümmert  oder  von 
Dummköpfen inhaftiert und hingerichtet worden sind.  
Es ist nutzlos zu glauben, dass man mit ein wenig positivem Denken Berge versetzten kann. 
Um  Berge  zu  versetzen,  braucht  man  Bulldozer.  Unser  Denken  verändert  jedoch  die 
Einstellung zu den Bergen. Es bestimmt, ob wir in ihnen Gefahren oder Chancen sehen, und 
das bestimmt wesentlich unser Verhalten. 
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Loslassen ist besser als Festhalten 
Unermüdlich wird  in der Esoterik das Loslassen empfohlen. Irgendetwas klappt nicht  in der 
Beziehung, im Beruf und mit den Kindern, dann ist das gleich eine gute Gelegenheit, sich im 
Loslassen  zu üben. Das  Loslassen  als Heilsbringer und das  Festhalten  als  allgegenwärtiges 
Übel. Warum soll es gut sein, mein Jungen loszulassen, nach dem Motto „er muss jetzt selbst 
sehen wie er klar kommt“, wenn er durch seine ADS‐Krankheit  im übertragenden Sinne an 
einen  Baum  gefesselt  ist.  Niemand  kommt  allein  frei,  wenn  er  durch  Lebensumstände 
gefesselt  ist.  Es  geht  überhaupt  nicht  um  loslassen  oder  festhalten,  sondern  um  die 
Übernahme von Verantwortung, die wir aber nicht immer wahrnehmen wollen. 
 
Positiv denken 
Die Idee des positiven Denkens ist uralt und reicht vom jüdischen Talmund „Achte auf deine 
Gedanken, denn sie werden zu deinem Schicksal“ bis zu den selbsternannten, neuzeitlichen 
Missionaren,  wie  sie  im  Buch  „The  Secret“  aufgereiht  sind,  von  denen  die  Psycho‐  und 
Esoterikszene nur so überquillt.  
Psychologisch  gesehen  ist  das  übertriebene  positive  Denken  vor  allem  eine  Verdrängung 
unserer Schatten, ein perfekter Selbstbetrug und damit ein Trugschluss über uns selbst.  
Wie  der  Versager,  der  sich  laufend  positiv mit  Hilfe  suggestiver  Hörkassetten  auf  Erfolg 
trimmt und nicht dabei bemerkt, dass er fortan der „erfolgreichste Versager“ geworden ist. 
Erst  wenn  wir  uns  unserem  Schatten  stellen  und  erkennen  was  uns  versagt  blieb  und 
zukünftig das Sagen, was wir  schon  immer wollten, kommen wir  in die Lage, ein positives 
Leben zu führen.  
 
Alles ist eins 
Alles ist eins, Vereinigung ist besser als Trennung, mit dem Ganzen verschmelzen usw. Diese 
Schau des Universums hat  in der spirituellen Therapieszene zu vielfachen, oft jahrelang still 
geduldeten Fehlinterpretationen und Übergriffen geführt. Vereinigung  ist nicht  immer gut, 
sie kann auch eine Vereinnahmung oder Invasion sein, wie etwa im Krieg. 
In der Bibel findet sich der Satz „…. und Gott erschuf den Menschen … das stimmt aber nicht. 
Gott  erschuf nicht den Menschen,  sondern  er  schuf  Individuen. Daher haben wir  es  auch 
nicht nur mit Alles‐ist‐Eins zu tun. 
 
Es gibt ein Leben nach dem Tod 
In  der mystischen  Versenkung  des  ewigen  Lebens  verschmilzt  das  Bewusstsein mit  dem 
Ganzen. Und dieses Ganze erlischt natürlich nicht mit dem individuellen Tod. Aber wer oder 
was soll das sein, das nach dem Tod wieder re‐inkarniert? Das  Ich überlebt den Tod nicht. 
Die  Wirkungs‐Zusammenhänge,  die  Rolle  des  Verstorbenen  im  System  besteht  jedoch 
weiter. Vielleicht vergleichbar mit einem  Internetforum,  in dem heiß diskutiert wird, noch 
lange  nach  dem  physischen  Tod  des  Individuums.  Es  gibt  kein  Wiederauferstehen  von 
Individuen  in  sozialen  Systemen. Die  Rollenbilder  jedoch  bleiben  immer  die  gleichen: Die 
Figur des gehänselten Außenseiters in der Schulklasse bleibt auch dann bestehen, wenn der 
leibliche Träger dieser sozialen Rolle in eine andere Schule versetzt wird. Dann gibt es in der 
alten Schulklasse bald einen neuen Träger dieser Eigenschaften: Die „Person bzw. Rolle“ des 
Außenseiters hat sich in einem neuen Körper „re‐inkarniert“. 
 


